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gatten⸗Kapitänen, und der Adjutant 


Breslau 


Vierteljähriger Abonnementspreis in Breslau 2 Thlr., außertalb iel. 
* S Juſertlonsgebürr für den Raum einer 


Porto 2 Thlr., 11½ Sgr. | { d 
fünfthelligen Zelle in Vetitſchrift 1½ Sar. 


Nr. 152. Mittag: Ausgabe. 


Telegraphiſche Depeſchen und Nachrichten. 
Hamburg, 1. April. Während die „Berlingſche Ztg.“ 
noch immer den Ständen die Schuld zuſchieben möchte, be⸗ 
zeichnen die übrigen hieſigen Blätter die itzehoer Vorgänge 
als eine Proſtitution der Regierung. „Flyvepoſten“ beſtrei⸗ 


tet entſchieden, daß Miniſter Naaslöft die Schuld trage; es 
ſei notoriſch, daß Hall auch den Cabineten von Rußland und 


Frankreich die Vorlage des Budgets gemeldet habe; die übri⸗ 
gen Miniſter wußten dies und hatten den Operationsplan 
gebilligt. 

Agram, 1. April. Die „Agramer Zeitung“ enthält Be⸗ 
richte vom Kriegsſchauplatz in der Herzegowina. Am 22. 
und 23. v». M. haben Gefechte bei Blatovac, unfern Bilec, 
ſtattgefunden. Mahmud Paſcha wies die Angriffe der In⸗ 
ſurgenten zurück, wobei Derviſch Paſcha ihn unterſtützte. In 
Nikſik war die türkiſche Garniſon noch immer eingeſchloſſen. 
Die in der Herzegowina ſtehenden türkiſchen Truppen, 15,000 
Mann ſtark, leiden durch ſchlechte Verpflegung. Die Baſchi⸗ 
bozucks laſſen eine Meuterei befürchten. Muſchir Ismael 
Paſcha iſt nach Bilisce abgegangen. 

Trieſt, 31. März, Abends. Das Gerücht einer Landung 
von Garibaldianern in Spitza iſt erfunden; zwifchen Antivari 
und Caſtel Laftna kreuzen beſtändig öſterreichiſche und tür: 
kiſche Schiffe. 

Aus Fiume wird gemeldet, daß die dortige Munizipal⸗Con⸗ 
gregation den Antrag abgelehnt habe, eine Deputation zur 
Inſtallation des Banus nach Agram abzuſenden. 

Warſchau, 31. März, Abends. Der Staatsrath Kar⸗ 
nicki iſt von Petersburg zurückgekehrt. — Heute iſt ein Ne: 
feript veröffentlicht worden, das die angekündigten Conceſſio⸗ 
nen erläutert. Der Fürſt Statthalter iſt zum Präſidenten 
des Staatsraths ernannt worden. Derſelbe hat einen Auf⸗ 
ruf erlaſſen, in welchem er zur Ruhe und Ordnung ermahnt. 

Wien, 30. März Abends. Der Kaiſer hat die Errichtung 
ſelbſtſtändiger Landesbehörden für Käruthen, Krain, Salz⸗ 
burg und Schleſien mit dem früher den Landesregierungen 
zuſtehenden Wirkungskreiſe, ferner die Wiederherſtellung der 
Banaltafel Dalmatiens, Kroatiens, Slavoniens in Agram an 
Stelle der bisherigen agramer Banaltafel, und die Vereini⸗ 
gung des kroato⸗ſlavoniſchen Urbarial⸗ Obergerichts mit der 
neuen Banaltafel angeordnet. 

London, 31. März. Der „Obſerver“ ſagt, daß die eng⸗ 
liſche Geſandſchaft in Turin, die im vorigen Jahre zur Ge⸗ 
ſandtſchaft erſter Klaſſe erhoben worden ſei, nicht den Nang 
einer Botſchaft einnehmen werde. Wahrſcheinlich werde auch 
der ſardiniſche Miniſter in London, Azeglio, nicht zum Nange 
eines Botſchafters erhoben werden. 

Bern, 30. März. Die piemouteſiſche Regierung hat dem 


Bundesrath die Konſtituirung des Königreichs Italien noti⸗ 
ficirt, und hofft, daß die freundſchaftlichen Beziehungen zwi: 


ſchen beiden Ländern fortbeſtehen werden. 
ien, 30. März. Die heutige „Wiener Zeitung“ enthält eine Verord⸗ 
Ar Staatsminiſters, durch welche die Oeffentlichkeit der Ge⸗ 
mein deverhandlungen wieder eingeführt wird. — Daſſelbe Blatt meldet 
ferner mehrere in der Marine ſtattgehabte Avaneements. Die Linienſchiffs⸗ 
Kapitäne hat und Wüllerstorf ſind zu I enen n 
davi nini iffs⸗Kapitänen, neun Lin! Lieutenants zu Fre⸗ 
Kapitäne zu Linienſchiffs⸗Kap des Admirals, N iſt 1 an. 
treter des Oberkommandanten der Marine ernannt worden. Nach einem 
Telegramm des heute erſchienenen „Fortſchritts“ berichtet das Abendblatt des 
peſther „Lloyd“ vom 29. d. aus Wien als authentiſch, daß der Judex Curiae, 
Graf Apponyi, ſeine Entlaſſung eingereicht habe, daß die Eröff⸗ 
nung des ungariſchen Landtags wahrſcheinlich erſt am 7. April ſtattfinden 
werde, und daß Baron Hübner nach Wien berufen worden, jei. 3 
Peſth, 29. März. Der „Sürgöny“ meldet, daß Graf Apponpi hier 
erwartet werde, und daß die Juſtizanträge die Billigung des Kaiſers erfah⸗ 
ren haben. 8 
Arad, 29. März. Nach der am 26. d. M. in Lippa ftattgehabten Ab: 
geordnetenwahl hat daſelbſt ein blutiger Konflikt zwiſchen Rumänen und 
eutſchen ſtattgefunden, wobei 3 Perſonen getödtet und 14 ſchwer verwundet 
worden find. Eine Unterſuchungs⸗Commiſſion iſt bereits eingetroffen. 
Mailand, 30. März. Der „Perſeveranza“ wird aus Neapel vom 29. 
d. M. telegraphirt: Cavours und Buoncompagni's Kommerreden bezüglich 
Roms haben eine feindliche Demonſtration der Garibaldianer zur Nen ehabt. 
Daſſelbe Blatt meldet aus Turin: Die Kriegsbefürchtungen ſeien im Ab⸗ 
nehmen; die Bewegungen der öſterreichiſchen Armee werden in Turin in 
ihrer blos defenſiven Bedeutung anerkannt. 5 
Turin, 3 März. Auf die von Mauro Machi vorgele I — über 
die Entfernung der Franzoſen von Rom, erwiederte das Miniſterium, daß 
es dieſelbe in Betracht ziehen werde. Der Sohn des Generals Ulloa jo 
mit einer von vielen tauſend Neapolitanern unterzeichneten Adreſſe an den 
Prinzen Murat in Paris angekommen ſein. Eine hohe durch ihren politi⸗ 
ſchen Wankelmuth bekannte Perſönlichkeit betrieb das Unternehmen. 
Peſth, 30. März. Der peſther „Lloyd“ meldet: „Se. Majeftät der 
Kaiſer habe im Principe die Reſtituirung der conſtitutionellen Gerichtshöfe 


‚und die Wiedereinführung des ungariſchen Rechtes ausgeſprochen. Die am 


nächſten Dinstage vom oberſten Landesrichter zu eröffnende Septemviralta⸗ 
fel werde das ren ey auf Grundlage der Vorschläge der Juſtizconferenz 
regeln; die Einführung des Preßgeſetzes von 1848 ſei noch zweifelhaft.“ 
Paris, 29. März. Hier iſt die Nachricht eingetroffen, Oeſterreich habe 
eine Abgabe von 20 % auf die Einnahmen der Eiſenbahnen gelegt. — 
Fürft Metternich hat hier offiziell erklärt, daß Oeſterreich nicht angreifen 
erde. — Der franzöſiſche Geſandte in London, Graf Flahaut, kommt auf 
Urlaub nach Paris. Graf Pourtales geht nach Berlin. — Die franzöſiſche 
Expedition ge en Saigon hat begonnen, nachdem die Verſtärlungstruppen 
von der chineſiſchen Expedition unter Admiral Charner eingetroffen find, 
Kopenhagen, 29. März. Der Miniſter Raaslöff hat ſeine Demiſſion 
eingereicht und dieſelbe iſt vom Könige angenommen worden. Sämmtliche 
Minister hatten erklärt, ihre Demiſſion einzureichen, falls Hr. Raaslöff nicht 


abtrete. Der Miniſter des Auswärtigen, Hall, übernimmt interimiſtiſch das 


de v ee Ein neuer Commiſſär für > wer 
ahrſcheinlich nicht ernannt werden, ſondern Etatsra 
Schulte als ſolcher fungiren. N g 85 
® Preuſſ e n. 
erlin, 30. März. [Amtliches.] Se. Majeſtät der König haben 
Nergnävigit gerubt: die Kreisrichter Schmidt in Stettin, Hate in 
2 mmin und Henning in Fiddichow zu Kreisgerichts⸗Räthen zu ernennen; 
n Rechtsanwalten und Notaren Müller in Stettin und Geisler in 
Ben den Charakter als Juſtizrath; ferner dem Kreisgerichts⸗Salarien⸗ 
Na Be Rendanten Steinicke in Stettin den Charakter als Rechnungs⸗ 
Sten lo wie dem Sekretär Lohff bei dem Provinzial⸗Schulkollegium in 
en den Charakter als Kanzleirath; desgleichen dem Badearzt Dr, Ro: 
ma erger zu Köſen den Charakter als Sanitätsrath; ſo wie dem Kauf⸗ 
un Johann Dietrich Epping in Lippſtadt den Charakter als Kommer⸗ 


zienrath zu verleihen; und den Dr. Lehmann, ordentlicher Lehrer am 
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Verlag von Eduard Trewendt. 


Gymnaſium in Greifswald, zum Direktor des Gymnaſiums in Neuſtettin 
zu ernennen. 

Ihre Majeſtät die Königin haben allergnädigſt geruht, dem Muſikalien⸗ 
Händler Guſtav Moritz Bock hierſelbſt das Prädikat Allerhöchſtihres Hof: 
Muſikalienhändlers zu verleihen. DE 3 

Der Kaufmann Joſeph Behrend iſt zum kaiſerl. braſilianiſchen Vice: 
Konſul in Stettin ernannt und in dieſer Eigenſchaft dieſſeits anerkannt 
worden. 

Der Berg⸗Aſſeſſor Richard Bluhme iſt zum Bergmeiſter bei dem kögl. 
Bergamte in Saarbrücken ernannt worden. 0 

Dem Oberlehrer am Friedrich⸗Wilhelms⸗Gymnaſium zu Berlin Dr. Foß 
und dem von dem Gymnaſium zu Nordhauſen in gleicher Eigenſchaft an 
das Pädagogium des Kloſters Unſer Lieben Frauen zu Magdeburg verſetz⸗ 
ten Oberlehrer Dr. Haacke iſt das Prädikat „Profeſſor“ beigelegt; ſo wie 
der Wundarzt erſter Klaſſe 2c. Coſſon zu Berlin zum gerichtlichen Wund⸗ 
Arzt ernannt; und am königl. Real⸗Gymnaſium zu Berlin die Anſtellung 
des Dr. Höcker als ordentlicher Lehrer genehmigt worden. } 

Dem Amtsrath Henneberg zu Waſſerleben im Kreiſe Wernigerode 
und dem Kreisthierarzt Merſiwa zu Leobſchütz iſt die ſilberne Geſtütme⸗ 


daille verliehen worden. 

Der Rechtsanwalt und Notar Stubenrauch in Cüſtrin iſt unter Ver⸗ 
leihung des Notariats im Departement des Kammergerichts als Rechtsan⸗ 
walt an das Kreisgericht in Berlin, mit Anweiſung ſeines Wohnſitzes in 
Berlin, verſetzt worden. (St.⸗Anz.) 

Berlin, 30. März. [Vom Hofe]. Se Maj. der König 
wohnten geſtern Morgen mit Ihrer Mai; der Königin und der königl. 
Familie dem Gottesdienſte im Dome bei. Se. Majeſtät empfingen 
ſpäter den Staatsminiſter v. Auerswald. — Im Laufe des heutigen 
Vormittages nahmen Se. Majeſtät die Vorträge des Gen.⸗Adjutanten 
Gen.⸗Maſors Frhrn. v. Manteuffel und des Geh. Kabinetsraths Wirkl. 
Geh. Raths Illaire entgegen. — IJ. MM. der König und die Kö⸗ 
nigin wohnten am Grünen⸗Donnerstag Abends der liturgiſchen An: 
dacht im Dome bei. Am Charfreitag Abends erſchienen Allerhöchſt⸗ 
dieſelben in der Singakademie, wo die Paſſionsmuſik von Seb. Bach 
aufgeführt wurde. Am Schluſſe der Paſſionswoche werden heut beide 
Majeftäten wiederum dem liturgiſchen Abendgottesdienſt im Dom bei⸗ 
wohnen. J. k. H. die Kronprinzeſſin wird in den erſten Tagen 
des nächſten Monats hier zurückerwartet. Der Prof. Franz Winter⸗ 
halter iſt mit Ausführung der Porträts beider Maleſtäten in Lebens⸗ 
größe beauftragt. 

— Se. k. H. der Prinz Friedrich Karl fuhr geſtern Morgens 
nach Potsdam, wohnte mit J. M. der Königin⸗Wittwe in der Friedens⸗ 
kirche dem Gottesdienſte bei und kehrte Nachmittags wieder hierher zu- 
rück. Heute Mittags begab ſich J. k. H. die Frau Prinzeſſin Karl 
zum Beſuch bei J. M. der verwittw. Königin nach Schloß Sansſouci. 
— Se. k. H. der Prinz Adalbert fuhr geſtern Nachmittags 5 Uhr 
nach Potsdam, verweilte einige Stunden im Schloſſe Sansſouci und 
kehrte alsdann wieder hierher zurück, 

— Der franzöſiſche Bevollmächtigte de Clereg iſt geſtern Abend 
nach Paris abgereiſt, wird aber in den letzten Tagen der nächſten 
Woche wieder hierher zurückkehren. 5 

— Die Militär⸗Commiſſion, welche mit einer Reviſion der Lei⸗ 
ſtungsfähigkeit der deutſchen Eiſenbahnen behufs Beförderung der Bun⸗ 
destruppen beauftragt iſt, befindet ſich gegenwärtig hier. Geſtern Mit⸗ 
tags machten die Commiſſions⸗Mitglieder mehreren höheren Offizieren, 
Geſandten ꝛc. ihre Beſuche. 

— Wie es heißt, wird Sr. M. Kriegsdampfer „Loreley“, wel⸗ 
cher bis jetzt in Konſtantinopel geweſen, nach Syrien abgehen. 


Nuß lan d. 

0=0 Oſtrowo, 31. März. [Unruhen in Kaliſch.] Schon 
heut Morgen durchliefen unſere Stadt Gerüchte, von einer geſtern in 
Kaliſch ſtattgehabten Demonſtration, doch kann ich Ihnen erſt jetzt, 
Abends 8 Uhr, einen wahrheitsgetreuen Bericht erſtatten. — 
Eine große unbewaffnete Volksmenge begab ſich in die Wohnungen der 
dortigen höͤchſtgeſtellten Beamten, die mißliebig find, und gab ihnen 
durch Katzenmuſiken sc. ein Mißtrauensvotum; auch wurde der eine 
derſelben, zum Fenſter hinausgehalten, und erſt nachdem er ge⸗ 
ſchworen, ſich zu beſſern, auf feſten Fuß geſetzt. Der Präſident 
(Bürgermeifler) hat ſich geflüchtet, der Rendant einer ruſſi⸗ 
ſchen Kaſſe ſich mit den ihm anvertrauten Geldern nach 
Szezypyorno begeben und von dort aus, mit dem Ren⸗ 
danten des Hauptzollamtes, an die preuß. Grenze ge: 
flüchtet, doch ſind die beiden Herren, da in Kaliſch die Ruhe wieder 
hergeſtellt iſt, bereits zurückgekehrt; bewaffnete Macht iſt nicht einge: 


ſchritten. 
Oeſter rei ch. 


Wien, 30. März. [Miniſterkriſe.] Wenn nicht die Zeichen 
trügen, ſo befinden wir uns in voller Miniſterkriſis. Ein Theil des 


[ Miniſteriums hat geſtern dem Herrn Miniſterpräſiden⸗ 


ten Erzherzog Rainer ſeine Demiſſion überreicht. Durch 
eine Intrigue ſoll es nämlich gelungen ſein, einen der Hauptpunkte in 
der ungariſchen Frage in Abweſenheit der deutſchen Miniſter zur 
Entſcheidung zu bringen. Der Erzherzog⸗Präſident iſt, wie wir 
hören, eifrig bemüht, den Conflict zu beſchwören, und wie verlautet, 
findet heute Abends eine entſcheidende Berathung unter feinem Präſi⸗ 
dium ſtatt. (Oſtd. P.) 
— Die „O. 3.“ ſagt heut in ihrem Situations⸗Artikel: „Die 
ungariſchen Blätter ſpeien Gift und Galle gegen die deutſchen Mini⸗ 


ſter, welche auf dem Boden des Oktober⸗Diploms ſtehen bleiben wol: | N 


len. Die Einen wollen das Oktober⸗Diplom nie beachtet haben und 
daneben ihren eigenen Weg gegangen ſein, die Anderen wollen es nur 
als Ausgangspunkt angenommen haben. 

Wer will es aber den deutſchen Miniſtern verargen, wenn ſie es 
ehrlich meinten und für baare Münze nahmen, was die Majorität des 
verſtärkten Reichsraths, was namentlich die Herren aus Ungarn, was 
Magnaten, wie Graf Barkoczy, Graf Szechen, Herr v. Szögdnyi 
u. A. ihrer Art ſagten? 

Damals verlangte man für Ungarn Autonomie ſeiner innern Ver⸗ 
waltung, man erklärte offen und vor aller Welt (die „Wiener Ztg.“ 
bewahrt darüber die Aufzeichnungen), Handel, Krieg und Finanzen ſoll⸗ 
ten gemeinſame, ſollten Reichsſache ſein. Damit werde Ungarn zu: 
frieden geſtellt. Man iſt bereits weit über das hinausgegangen, was 
damals verlangt wurde. Jetzt verlangt man noch mehr, und am 
Ende wird man verlangen, was kein Monarch und kein Herrſcher ge— 
währen kann. Wäre man vor dem 20. Oktober zäher geweſen, ſo 
wäre die Situation nicht ſo complicirt worden. Kann man den öſterr. 
Miniſtern heute verargen, wenn ſie nicht abermals in die Fehler ihrer 
Vorgänger verfallen wollen. Wäre es nicht unverantwortlich von 
ihnen, wenn fie nicht feſthielten an dem, was fie einmal als ihre feſt⸗ 


ſchärfſte Wachſamkeit.“ 


ktitun 


Spedition: Herreuſtraße Nr. 20. 
Anſtalten Weit 
ein 


Außerdem übernehmen alle Voſt⸗ 
ungen auf die Zeuung, welche Sountag und Montag 
1, an den übtigen Tagen zweimal erſcheint. 


Dinstag, den 2. April 1861. 


ſtehende Meinung proklamirten und in den Februargeſetzen niederleg⸗ 
ten. Starke Bäume können brechen, aber nur kraftloſes Rohr neigt 
ſich vor dem Winde. 

Auf dieſer Anſicht beruhte das Gerücht, welches geſtern verbreitet 
war: Herr v. Schmerling wolle ſeine Demiſſion geben. Glücklicher 
Weiſe entbehrte diesmal das Gerücht der factiſchen Unterlage. Ein 
Rücktritt Schmerlings aus dem Cabinete würde von der öffentlichen 
Meinung Curopa's als ein Bruch mit dem conſtitutionellen Principe 
dieſſeits der Leitha angeſehen werden, würde alle Gemüther drücken, 
alle Hoffnungen verringern und alle Ausſicht auf Herſtellung unſerer 
Finanzen in die weiteſte Ferne rücken.“ 

Wien, 29. März. Die „Donauz.“ giebt heute folgende Erklä⸗ 
rung ab: Eine in mehrere hieſige Blätter übergegangene berliner Cor⸗ 
reſpondenz der „Koͤlniſchen Zeitung“ ſpricht von einer Umwandlung, 
die in den Anſichten der kaiſerl. öſterreichiſchen Regierung über die fur: 
heſſiſche Verfaſſungsfrage Platz zu greifen beginne. Nach der Auf⸗ 
faſſung der „Kölniſchen Zeitung“ würde die Wlederherſtellung des Rech⸗ 
tes in Kurheſſen unverzüglich erfolgen, ſobald dieſe Hoffnung auf eine 
Wendung der öſterreichiſchen Politik ſich beſtätigte, die kurfürſtliche Re⸗ 
gierung daher für ihren Widerſtand keinen moraliſchen Rückhalt mehr 
an der Unterſtützung Oeſterreichs fände. f 

Wenn unſere Leſer ſich der Aufſätze erinnern, in welchen wir bereits 
im Monat Januar die Stellung Oeſterreichs zur Verfaſſungsangele⸗ 
genheit Kurheſſens erörterten, fo werden fie das völlig Unzutreffende der 
Darſtellungsweiſe jener Correſpondenz leicht erkennen. Weder iſt für 
die Haltung, welche die kurfürſtlich heſſiſche Regierung in den ver⸗ 
ſchiedenen ſeitherigen Phaſen dieſer Verwicklung ſich vorzeichnen zu müſ⸗ 
ſen glaubte, je die moraliſche Unterſtützung Oeſterreichs verlangt oder 
dargeboten worden, noch kann es einer Aenderung in den Geſinnun⸗ 
gen der kaiſerl. Regierung bedürfen, um dieſe letztere einem Einverſtänd⸗ 
niſſe mit Preußen und einer verſöhnlichen, aber dem Grundſatze der 
Achtung aller Rechte entſprechenden Löſung geneigt zu machen? 


Italien. 

Turin, 27. März. [Die Kriegsgerüchte. — Cavour.] 
Die Gerüchte, als habe Oeſterreich plotzlich wegen der röͤmiſchen Frage 
den Casus belli geſtellt und bereits den Anfang zum Losbrechen ges 
macht, waren am 28. März in Paris noch allgemein im Schwange, 
und man ſprach ſchon von Abſendung von 50,000 Franzoſen aus 
Toulon nach Ancona. Der Telegraph meldet nun aus Turin vom 
29. März: „Daß die Oeſterreicher die Diſtrikte dieſſeits des Po ge⸗ 
räumt haben, beſtätigt ſich; aber dieſe Maßregel wird nicht als ein 
Kriegsanzeichen betrachtet; man hält die militäriſchen Bewegungen der 
Oeſterreicher für rein defenſiver Natur. Unſere Regierung übt die 
Die Italiener ſind in Aufregung, weil, wie 
General della Marmora's Rede beweiſt, wenn wir es nicht ſchon wüß⸗ 
ten, die Fantiſchen Armee⸗Organiſationen noch das Stadium der Des⸗ 
organiſation nicht überwunden haben, während die neapolitaniſche Armee 
erſt wieder zuſammengekehrt werden muß und die Freicorps durch das 
ganze Land zerſtreut ſind. Am 6. April findet in Brescia eine Con⸗ 
ferenz der Garibaldiſchen Offiziere ſtatt, und die außerhalb Italiens 
befindlichen Stabsoffiziere haben Einladungen erhalten, bis dahin ſich 
einzufinden. Uebrigens trägt zu der Aufregung in den franz. Blättern 
wegen der angeblichen öͤſterreichiſchen Hintergedanken wahrſcheinlich der 
Umſtand bei, daß die franz. Journaliſten Jourdan, T. Delord, Mor⸗ 
nand und Enfantin, welche in Turin der Enthüllung des Manin⸗ 
Denkmals beigewohnt und, mit guten franz. Päſſen verſehen, einen 
Abſtecher nach Venedig unternommen hatten, aus der Lagunenſtadt aus⸗ 
gewieſen wurden, obgleich die Päſſe dieſer Herren ausdrücklich auf der 
öſterreichiſchen Geſandtſchaft in Paris mit dem Viſa verſehen worden 
und ganz in Ordnung waren. So wenigſtens wird in einer mailän⸗ 
der Depeſche vom 29. März verſichert. 

Vor der Abſtimmung über die verſchiedenen Anträge im turiner 
Parlament hielt Cavour noch ein Reſumé, worin er bemerkte: 

Die verſchiedenen Anträge kommen, wie es mir ſcheint, ſo ziemlich auf 
daſſelbe hinaus; alle wollen Rom als Hauptſtadt bezeichnet wiſſen, keiner 
jedoch ſcheint mir die Empfindung des Hauſes ganz zum Ausdrucke zu brin⸗ 

en; Buoncompagni's Antrag iſt nur eine Antwort auf Audinot. Er ent⸗ 
halt daſſelbe, was ich auch geſagt habe: Rom muß die Hauptſtadt Italiens 
werden, und es muß unverzüglich dazu erklärt werden, Herr Chiaves findet 
die Erklärung unzeitgemäß; er fürchtet, dieſelbe werde der Löſung der vene⸗ 
tianiſchen Frage ſchädlich werden. Herr Chiaves täuſcht ſich jedoch. Wenn 
wir dieſes Argument nicht anwenden können, daß Rom nothwendig unſere 
Hauptſtadt werden muß, ſo werden wir niemals die Zuſtimmung der katho⸗ 
ſiſchen Welt und derjenigen Macht, die ſich zu deren Vertreterin gemacht 
hat, erhalten.... Nicht blos die Klugheit gebietet es, Rom zur Hauptſtadt zu 
machen, ſondern es iſt dies das einzige Mittel, das Gelingen der Verhand⸗ 
lungen zu ſichern. Ich habe das Syſtem entwickelt, wie ich die Frage zu 
löfen hoffe. Herr Audinot wollte ohne Zweifel nicht die Einzelnheiten der 
mit Rom und Paris angeknüpften Verhandlungen und die vertraulichen De⸗ 
eſchen vorgelegt wiſſen. Was die offiziellen Depeſchen betrifft, ſo haben die⸗ 
elben, ſeit es üblich geworden, fie zu veröffentlichen, viel von ihrer Bedeu⸗ 
tung verloren. Sie beziehen ſich nur noch auf vollbrachte Thatſachen. 


enn man ſie entwirft, ſo denkt man mehr an's Publikum, als an Die⸗ 


enigen, an welche die Adreſſe gerichtet iſt. Es iſt demüthigend für einen 
iniſter, aber es iſt nun einmal nicht anders; die Depeſchen ſind, ſo zu 
agen, nur noch Zeitungs⸗Artikel. 
Nachdem Cavour ſchließlich Buoncompagni's Antrag als denjenigen 
empfohlen, der im Ganzen die Anſichten des Hauſes und des Kabi⸗ 
netö enthalte: „Rom Hauptſtadt, Freiheit der Kirche und Zuſammen⸗ 
gehen mit Frankreich“, erfolgte die Annahme mit allen gegen einige 
Stimmen der äußerſten Linken, namentlich Criſpi's und Mellana's, 
I den Buoncompagni'ſchen Antrag zu unterwürfig gegen Frankreich 
anden. 
Frankreich. 

Paris, 28. März. Die „Patrie“ enthält heute folgenden Aus⸗ 
fall gegen die koͤnigl. Familie von England: k 

„Die engliſchen Journale bringen in ihren Berichten über das Begräb: 
niß der Herzogin von Kent eine 2 
lich die Anweſenheit der Prinzen der Familie von Orleans, welche zum er⸗ 
ſtenmale mit der königl. 


nie figurirt haben. So ſchritten hinter dem Wappenkönig des Hoſenband⸗ 


Ordens Se. tgl, Hoh. der Prinz⸗Gemahl, der den Trauerzug anführte, bes 2 
gleitet von dem Prinzen von Wales, dem Prinzen Arthur von England, 
amilie von Orleans. 


dem Herzoge von Cambridge und den Prinzen der J 1 
Man wird ſich in Frankreich fragen, was eine ſolche Demonſtration bedeus 
tet. Was will die tgl. Familie von England, indem fie eine durch den Wil⸗ 


len das franzöſiſchen Volkes entthronte Familie zu Dice offiziellen Ehre ber 
anerkannt worden, 


Wie? nachdem die kaiſerl. Dynaſtie feierlich 


ruft? 5 
Bündniß geſchloſſen wor⸗ 


nachdem im Kriege wie im Frieden jenes mächtige 
den, welches die beſte Gewährleiſtung für die 
nachdem ein Handelsvertrag die beiden 


hatſache, die erwähnt werden muß; näm⸗ 


amilie von England in einer öffentlichen Ceremo⸗ 


icherheit Europas bietet, 
ö ölfer durch noch feſtere Bande an 
einander gekettet, nachdem die kaiſerl. Dynaſtie erſt jüngſt der Freiheit neue 
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dem Welthandel eine 


haben, um es anderen Ländern zu ermöglichen, unſerem 


und ſprach der Hauptſache nach ungefähr wie folgt: „Sie haben ein Langes 
und Breites über das Ausland geſagt, das Inland aber mit Stillſchweigen 


7 Nacho II 2 Mee ur zur De erg „ U. 

e t e Weg nach China hinein zu bahnen, nachdem endlich 
die Geſchicke Italiens, die Schwierigkeiten im Orient, jo wie der allgemeine 
Zuftand Europa's fo ſehr die Eintracht der beiden großen Völker nothwen⸗ 
dig gemacht — in einem ſolchen Augenblicke giebt man ſich das Anſehen, 
als ob man den Zwieſpalt in unſerem Lande befördern wollte! Bedürfte 
es noch irgend etwas, die Sympathie des franzöſiſchen Volkes für das glor⸗ 
reiche Geblüt Napoleons zu kräftigen, ſo gäbe es wohl kein ſicheres Mittel, 
als dieſe Dynaſtie im Kampfe mit auswärtigen Intriguen zu erblicken. Aber, 
ſagen wir es ohne Zaudern, das engl. Volk hat nichks mit dieſem kleinlichen Trei⸗ 
ben zu thun, und wir find ſicher, daß es dieſe kindiſchen (puériles) Kund⸗ 
gebungen tadeln wird. Beide Völker haben mehr als je Nöthigung zur Ein⸗ 
kracht und zum gegenſeitigen Zuſammenhalten, mehr als je liegt ihnenXob, 
den Frieden zu erhalten und die freie Entwickelung des Fortſchrittes und der 
Civiliſation & begünſtigen; und Gottlob, die höchſten Welt ntereſſen ſind 
nicht mehr Etiquetten⸗Spielereien und Hof⸗Capricen unterworfen.“ 

Der Kriegslärm dauert fort; man ſprach heute an der Börſe von 
80,000 Mann, die einberufen worden ſeien. Die offizioͤſen Blätter 
„Pays“ und „Patrie“ glauben jedoch behaupten zu können, daß die 
Rüſtungen Oeſterreichs in Venetien, ſo bedeutend ſie auch ſeien, einen 
defenſiven Charakter hätten. 


[Fürſt Metternich — Die Kaiſerin.] 
aus Brüſſel Folgendes berichtet: 
in Umlauf geſetzten Gerüchte veranlaßt gefühlt, Hrn. Thouvenel einen 
Beſuch abzuſtatten und die Erklaͤrung abzugeben, daß Oeſterreich in 
Italien nicht angreifen werde. Seine Regierung wiſſe zu ſehr, was 
fie Europa ſchuldig ſei, um nur einen Augenblick einen ſolchen Gedan⸗ 
ken zu faſſen. Oeſterreich ſetze ſich blos in Stand, etwaige Angriffe 
Garibaldi's oder eines ſeiner Leute zurückzuſchlagen. Oeſterreich ſei 
fortwährend entſchloſſen, für jeden offenſiven Schritt Garibaldi's Italien 
verantwortlich zu machen. Hr. Thouvenel ſoll von dem öſterreichi⸗ 
ſchen Diplomaten die ſchriftliche Abfaſſung dieſer Erklärung ſich aus⸗ 
gebeten haben. Herr v. Metternich verweigerte das, indem er ſagte, 
eine mündliche Verſicherung dürfte im vorliegenden Falle wohl genü⸗ 
gen. In Paris ſcheint man trotz dieſer beruhigenden Worte, welche 
Hr. Thouvenel an die verſchiedenen Geſandten mitgetheilt hat, doch 
nicht ohne Beſorgniß zu ſein. Der Brief ſpricht am Schluſſe noch 
von einem Beſuche der Kaiſerin in der Conciergerie. Die 
hohe Frau war in Begleitung einer Dame erſchienen und im ſtrengſten 
Incognito. Sie hatte nicht einmal eine Eintrittskarte und mußte den 
Einlaß in die ſogenannte Chambre Marie Antoinette ſich erbitten und 
erſchmeicheln. Kaum in das Gefaͤngniß der Königin von Frankreich 
eingetreten, warf ſie ſich auf die Knie und betete lange, indem ſie 
bitterlich weinte. Hierauf verlangte ſie die Stube zu ſehen, in welcher 
der Prinz Louis Napoleon gefangen ſaß, und auch hier ſiel ſie betend 
in die Knie. Der Aufſeher erkannte die hohe Frau erſt beim Fort⸗ 
gehen und machte ſeinen Vorgeſetzten Anzeige von dem Beſuche. Dieſes 
Ereigniß wird in den diplomatiſchen Kreiſen von Paris vielfach beſprochen. 


Großbritannien 


London, 29. März. [Palmerſton in Tiverton.] Geſtern 
fand die Wiedererwählung Lord Palmerſtons zum Parlamentsmitgliede 
für Tiverton ſtatt. — Lord Palmerſton traf am Mittwoch von Torquay 
aus ein. Die Wahl war für den folgenden Tag um 2 Uhr im Rath⸗ 
hauſe anberaumt. Obgleich man allgemein wußte, daß an eine Oppo⸗ 
ſition gar nicht zu denken ſei, ſo drängte ſich doch ſchon lange vor der 
erwähnten Stunde ein ungebeures Menſchengewühl in den Straßen des 
Städtchens. Der Wahlakt ſelbſt ging raſch und ohne viele Umſtände 
vor ſich. Nach Vollziehung deſſelben hielt der Wiedergewählte eine 
Rede, in welcher er zuvöoͤrderſt leineg Dank ausſprach und dann einige 
Bemerkungen über die allgemeine politiſche Lage machte. 
Nachdem er die inneren Zuſtände im Ganzen als befriedigend darge⸗ 
ſtellt hatte, ging er auf die auswärtige Politik über und ſagte: 
„Es läßt ſich nicht leugnen, daß der gegenwärtige Zuſtand Europa's 
vielen Anlaß zu Befürchtungen und Beſorgniſſen bietet. Allerwärts ſehen 
wir, wie ſich die Nationen unter der Leitung ihrer Regierungen rüſten, zu 
Waſſer ſowohl wie zu Lande. Es ſind Fragen in der Schwebe, die nicht 
nur innere, ſondern auch internationale Zwiſtigkeiten betreffen und möglicher 
Weiſe beklagenswerthe Folgen haben werden. Hoffentlich aber wird die 
Mäßigung der Regietungen und eine gebührende Rückſicht auf die interna⸗ 
tionalen Intereſſen von Seiten der Parteien in allen Ländern eine ſolche 
Löſung der Fragen herbeiführen, daß der Sommer ohne jene Feindſeligkeiten 
vorübergeht, die uns für den Frühling geweiſſagt waren. Man ſagte uns, 
im März würden Schwerdter gezogen und Kanonen abgefeuert und 
Europa in die Leiden eines allgemeinen Krieges hineingezogen werden. 
Der März iſt beinahe vorbei. Die Weiſſagung iſt auf den April verſchoben 
worden. Aber ich hoffe, der April wird, gleich dem März, wenn er, um 
mich des alten Spruches zu bedienen, wie ein Löwe kommt, wie ein Lamm 
gehen. Sollte es unglücklicher Weiſe zum Kriege kommen, ſo würde es 
natürlich die Pflicht der Regierung ſein, zu zeigen, daß ſie nichts ver⸗ 
fäumt hat, um das Land in den gehörigen Vertheidigungszuſtand zu ſetzen 

ch denke, wir ſind im Stande, den Beweis zu liefern, daß wir in dieſer 

inſicht unſere Schuldigkeit gethan haben. Wir haben ein ſo treffliches 
Heer, wie England nur je eines gehabt hat. Wir haben eine Flotte, die 
ſtark iſt an Zahl der Schiffe und wohl ausgerüſtet mit allem, was die 
Stärke zur See ausmacht, und dann haben wir unſere 150,000 Frei⸗ 
willigen. Trotz aller Zwiſtigkeiten, die ſich auf dem Feſtlande Europa's ent: 
ſponnen haben, iſt es doch eine erfreuliche Erſcheinung, daß das Prinzip der 
conſtitutionellen Regierung überall und raſch immer mehr Boden gewinnt. 
Es gab eine Zeit — ich ſpreche vom Ende des vorigen Jahrhunderts —, 
wo England das einzige Land war, das ſich wirklicher Repräſentativ⸗ und 
conſtitutioneller Einrichtungen rühmen konnte. England ward damals ohne 
115 von anderen Ländern bewundert; aber in dieſe Bewunderung miſchte 


Der „K. Z.“ wird 


et ung barüber, daß man außer Stande fei, das 
eiſpie 0 nahmen. Gegenwärtig haben wir die Befriedigung, 
zu wiſſen, daß dieſes Beiſpiel ſeine 5 5 ae 


f früchte getragen hat und daß die diplo 
matiſchen und andere Einflüſſe Eng chte getrag aß plo⸗ 


ands ſich mit Erfolg et gemacht 
. 1 dern eiſpiele zu folgen 
und Antheil an jenen conſtitutionellen Segnungen zu nehmen, deren Früchte 
wir ſo lange genoſſen haben. Statt eines ungeheuren Heerlagers des Des⸗ 
potismus erblicken wir jetzt Conftitutionen, die vom Mittelmeere bis zum 
deutſchen Ocean hin aufgerichtet find, Portugal hat feine conſtitutionelle Ne: 
gierung; Spanien hat ſeine conſtitutionelle Regierung. Italien iſt beinahe 
einig, und mit Freuden ſehen wir, wie ein italieniſches Parlament, welches 
beinahe die ganze Halbinſel vertritt, mit Mäßigung, Talent, Auf⸗ 
klärung und Weisheit die gemeinſamen Intereſſen der ganzen Halbinſel 
discutirt, obgleich diejenigen Leute, welche von conſtitutionellen Grundſätzen 
nichts wiſſen wollen, uns einmal über das anderemal geſagt haben, es 
fei dieſes wegen localer Eiferſüchteleien und alter Traditionen unmögs 
lich. Wir ſehen ferner in Frankreich ein Parlament verſammelt, welches 
von der größten eonſtitutionellen Freiheit der Discuffion Gebrauch 
macht. Wie haben eine conſtitutioneile Regierung in Preußen errichten ge⸗ 
ſeben und ſind neuerdings Zeuge davon geweſen, wie der Kaifer von Oeſter⸗ 
reich, dem Beispiele anderer Länder folgend, feinen Unterthanen gleichfalls 
Repräſentativ⸗Einrichtungen verleiht. Die einzige Macht in Europa, welche 
noch einer ſolchen Verbeſſerung harrt, iſt Rußland, und ſelbſt dort ſehen wir, 
wie der Herrſcher, von Wohlwollen gegen ſeine Unterthanen bejeelt, durch 
die Aufhebung der Leibeigenſchaft ein großes und edles Werk vollführt. Es 
unterliegt keinem Zweifel, daß er dadurch die Grundlage zu einer weiteren 
adminiſtrativen und organiſchen Verbeſſerung in ſeinem ungeheuren Reiche 
gelegt hat. Es giebt nur einen Flecken am politiſchen Horizont, der, wenn 
wir ihn betrachten, Bedauern und Unbehagen einflößen muß. Ich meine 
die Erſchütterungen, welche bei unſeren Vettern in Nordamerika ſtattfinden. 
Es iſt nicht unſere Sache, den ſtreitenden Parteien gegenüber ein Urtheil zu 
fällen und zu ſagen, welches die beſte Löſung des Zerwürfniſſes fein würde. 
Davon aber bin ich überzeugt, daß jedes engliſche Herz ſich freuen wird, 
wenn die Löſung auf dem Wege des friedlichen Uebereinkommens und ohne 
Blutvergießen zu Stande kommt.“ Nach dem Premier ergriff ein Herr 
Roweliffe, der ſchon früher einmal bei einer ähnlichen Gelegenheit die Rolle 
des Hans wurſtes geſpielt hatte, das Wort, wandte ſich an Lord Palmerſton 


Fürſt Metternich hat ſich durch die] 


geweſen. Ihr habt Erſpar⸗ 


Ubergäng er. Du fbr Run ragen uber ur 


Sie richten. Ihr Whigs feid jeit 1832 am Ruder 
niſſe verſprochen, aber die Reine vertheuert. Ihr habt uns eine Menge 
Beamte hingeſetzt, die viel Geld koſten und nichtsnutzige Faulenzer find. 
Früher hattet ihr die Majorität im Haufe der Gemeinen. Wie iſt fie jetzt 
zuſammengeſchrumpft! Sie iſt beinahe zur Minorität geworden. Ich wollte, 
ich ſäße im Parlament. Wenn die Reform zur Sprache käme, jo würde ich 
auf der Stelle heraus marſchiren. Ihr habt eine Freude daran, die arbei⸗ 
lenden Klaſſen zu beſteuern, aber ihr kümmert euch nicht um ihre Intereſ⸗ 
fen. Das Parlament, deſſen Premier Sie find, iſt bis in den tiefiten Kern 
hinein faul. Es ſind keine 100 ehrlichen Leute darin. Warum haben Sie 
Ihre Reform⸗Bill im Stich gelaſſen? Sir Robert Peel, wäre er der Urhe⸗ 
ber der Bill geweſen, würde lieber im Sitzungsſaal geſtorben ſein, als ſie 
aufgegeben haben. Sie kommen hier nach Tiverton, um die Leute zu dupi⸗ 
ren. Ich aber, ich laſſe mich nicht dupiren, Mylord, ich laſſe mir kein X für 
ein U machen. Ich habe lange genug Geduld mit euch Whigs gehabt; jetzt aber 
habe ich euch ganz über Bord geworfen, und ich will euch ſagen, warum. Es iſt 
mir noch nie Jemand vorgekommen, der ſich nicht vor der Regierung gedemü⸗ 
thigt hatte, wenn er eine Stelle erſchnappen konnte. Ihr habt einen großen 
Mann unter euch, Hrn. Milner Gibſon. Früher bielt ich ihn für ehrlich. Aber 
die Pflaume, die ihr ihm gabt, war zu groß; ſie verſtopfte ihm den Mund. 
Bringen Sie eine ordentliche Reförm⸗Bill ein und kein fo elendes Flickwerk. Das 
Volk wird Ihnen Waal Achſelträgereien nicht länger ungeſtraſt hingehen laſſen. 
Sehen Sie ſich die Wahlen im ganzen Lande an; das Volk hat die Whigs ver⸗ 
aſſen. Noch einmal frage ich Sie, Mylord, weshalb brachten Sie keine 
Reform⸗Bill ein, und haben Sie die Abſicht, in dieſer Seſſion eine einzubrin⸗ 
gen “ Aus Lord Palmerſton's Antwort geben wir folgende Heine Blumen: 
eſe: „Ich ſehe gern“, ſagte er, „Leute der verſchiedenſten Art und der ver⸗ 
ſchiedenſten Meinungen, und unter den Curioſitäten und Raritäten, die ſtets 
zur Ergötzung dienen, ſehe ich mit Freuden meinen Freund Roweliffe. Es 
thut mir nur leid, daß er eine ſo ſchlechte Meinung von den Mitgliedern 
des 8 der Gemeinen hat. Was muß er erſt von denen denken, die ſie 
ins Parlament geſandt haben! Er ſagt, es gebe keine hundert ehrlichen 
Leute im Parlament. Nun, hundert ehrliche Leute, ſeien ſie auch aus einer 
noch ſo großen Zahl genommen, ſind ſchon immer etwas werth und können 
viel Gutes ausrichten. Mein Freund Rowcliffe aber meint, es ginge Alles 
ſchief, wenn er nicht im Hauſe der Gemeinen wäre. Nun, ſo verſuche er 
doch, hineinzukommen, und da möchte ich ihm denn, ohne perſönlich zu wer⸗ 
den, den guten Rath geben, daß, je entlegener der Ort wäre, den er zu ver⸗ 
treten wünſchte, I weniger bekannt er dort wäre, deſto größere Ausſichten, 
zu reüſſiren, er haben würde. Ich bitte, mich nicht mißzuverſtehen. Ich 
will nichts gegen ſeinen perſönlichen Charakter ſagen, indem ich die Ueber⸗ 
zeugung hege, daß, wenn er im Haufe der Gemeinen wäre, LOL ehrliche Männer 
darin ſitzen würden. Ich will nur jagen, daß mein Freund Rowcliſſe eigen⸗ 
thümliche und phantaſtiſche Begriffe von den Dingen im Allgemeinen hat, 
und wenn ich den Charakter und die Meinungen des britiſchen Volkes beur⸗ 
theile, ſo glaube ich, es würde ſeine Anſichten um ſo lieber haben, je weni⸗ 
5 es fie kannte. Die Reform⸗Bill vom vorigen Jahre haben wir in die⸗ 
em Jahre nicht wieder eingebracht, weil wir keine Eſel waren. Im vori⸗ 
gen Jahre wollte das Haus der Gemeinen nichts davon wiſſen, und voraus⸗ 
ſichtlich wäre das Gleiche in dieſem Jahre der Fall geweſen. Wir ſollen 
nicht genug auf Erſparniſſe bedacht 1 ſein. Mein Freund ſagt, wir 
hätten alle unnöthigen Stellen abſchaffen ſollen. Es waren keine abzu⸗ 
ſchaffen. Alle Sinecuren ſind abgeſchafft. Heut zu Tage ſind mit allen 
Stellen Pflichten verbunden, und die Gehälter ſind nicht höher, als die Ar⸗ 
beiten des Amtes erfordern. Mein Freund ſpricht in der Einfalt ſeines 
Herzens und über Dinge, von denen er ſchlechterdings gar nichts vetiteht, 
was eine höchſt vortheilhafte Stellung für jemanden iſt, der zu einer großen 
Zuhörerſchaft ſpricht, weil er ſeine Farta und ſeine Argumente aus ſeiner 
Phantaſte ſchöpft.“ . 

Schließlich erklärte Lord Palmerſton, die Regierung werde, wie 
fie für Locke King's Reform-Vorſchlag geſtimmt habe, wahrſcheinlich 
auch für den des Herrn Baines (Herabſetzung des Wahleenſus in den 
Städten) ſtimmen. 


A Breslau, 2. April. [Rehabilitirung.] Hr. Dr. Behnſchſ Ahl 


iſt an der Realſchule am Zwinger, alſo an derſelben Anſtalt, an welcher 
er bis zu feiner Amtsentlaſſung gewirkt hatte, als Lehrer wieder an: 
geſtellt worden. 


Breslau, 2. April. [Diebſtähle.] Geſtohlen wurden: In der Kirche zu 
St. Eliſabet einer Haushälterfrau aus der Taſche 3 Kleides ein graues 
Portemonnaie mit Stahlſchloß und 2% Thlr. Inhalt; Albrechtsſtr. Nr. 47, 
ein ſchwarzer Tuchrock; Reuſcheſtr. 36 ein rothgemuſtertes baumwollenes 
Taſchentuch und ein Portemonnaie. — Außerhalb Breslau ein Paar goldene 
ovalrunde Manſchetten. Knöpfe, zwei Paar dergleichen unechte, ein brauner 
rothpunktirter Düffel⸗Ueberzieher mit ſchwarzem Kragen und ſchwarzem 
Futter und ein Ueberzieher von ſchwarzem, dickem plüſchartigen Stoff mit 
grauen Querſtreifen, in deſſen Taſchen ſich zwei braun und grau karrirte 
wollene Shawls mit Franſen, ein Paar neue dunkelfarbige Glaceehandſchuh 
sche 9 7 a den Namen Gideon von Wallenberg⸗Pachali lautender Jagd⸗ 

ein befanden. 

Verloren oder geſtohlen wurde: Ein rothledernes Portemonnaie, in 
welchem ſich ein ee Silber⸗ und Kupfergeld und ein Eiſen⸗ 
bahn⸗Fahrbillet III. Klaſſe befanden. 

Eingefangen wurde: Eine gelbgefiederte Henne. 

[Bettelei.] Im Laufe voriger Woche find hierorts 17 Perſonen durch 
Polizeibeamte wegen Bettelns verhaftet worden. 

Im Laufe der verfloſſenen Woche find hierorts excl. 6 todtgeborener 
Kinder, 45 männliche und 51 weibliche, zuſammen 96 ar als geftor: 
ben polizeilich gemeldet worden. — Hiervon ftarben: Im Allgemeinen 
Krankenhoſpital 9, im Hofpital der barmherzigen Brüder 2, im Hoſpital 
der Eliſabetinerinnen 1 und in der Gefangenen⸗Kranken⸗Anſtalt — Per⸗ 
ſonen. (Pol.⸗Bl.) 


Telegraphiſche Courſe und Börſen⸗Nachrichten. 

Paris, 30. März, Nachm. 3 Uhr. Die zproz. eröffnete bei einiger 
Nachſrage zu 67, 85, ſtieg auf 67, 95 und ſchloß bei geringem Geſchäft träge 
zur Notiz. Conſols von Mittags 12 Uhr waren 91% gemeldet. Schluß⸗ 
Courſe: Zproz. Rente 67, 80. 4 proz. Rente 95, 60. Iproz. Spanier 
46%. Iproz. Spanier —., Silber⸗Anleihe —. Oeſterr. Staats⸗Eiſenbahn⸗ 
Aktien 468. Credit⸗mobilier⸗Aktien 653. Lombard. Eiſenbahn⸗Aktien —. 
Oeſterr. Kredit⸗Aktien —. 

Paris, 1. April, Nachm. 3 Uhr. Die Börſe war geſchäftslos. Die 
Zproz. begann pr. Liquidation zu 67, 85, hob ſich auf 67, 95 und wurde 
ſchließlich zu 67, 90 notirt. Pr. Ende Monats eröffnete die Rente zu 67, 90, 
ſtieg auf 68, wich wiederum auf 67, 90 und ſchloß unbelebt zur Notiz. — 
Schluß⸗Csurf e; 3proz. Rente 67, 95. 41 proz. 95, 75. Zproz. Spanier 
Iproz. Spanier 4]. Silber⸗Anleihe —. Befterr. Staats⸗Eiſenbahn⸗ 
Aktien 428. Credit⸗mobilier⸗Aktien 657. 

London, 30. März, Nachm. 3 Uhr. Conſols 91%. Iproz. Spanier 
41%, Mexikaner 24%. Sardinier 81. 5prz. Ruſſen 101. 4 ½ prz. Rufen 91. 
Nach dem neueſten Bankausweis 50 der Noten⸗Umlauf 19,409,075 
Pfd. der Metallvorrath 12,855,456 Pfd. St. — Der Dampfer „Ci 
of Mancheſter“ iſt aus Newyork eingetroffen. Der fällige Dampfer au 
Weſtindien iſt eingetroffen. f 


Wien, 30 März, Mittags 12 Uhr 30 Min. Im Laufe der Börſe matter. 


5prz. Metall. 63, 75. 4 Kprz. Metall. 54, 25. Bankaktien 700. Nordbahn 
200, —. 1854er Looſe 84, 50. National⸗Aulehen 75, 40. Staats⸗Eiſenb.⸗ 
Aktien⸗Cert. 281, — Creditaktien 157, 60. London 149, 50. Hamburg 
112, 50. Paris 59, 30. Gold —, —. Silber „. Clifabetbahn 186, —. 
Lomb. Eiſenbahn 188, —. Neue Looſe 113, 50. 1860er Looſe 80, 50, 
rankfurt a. M., 30. März, Nachm. 2 Uhr 30 Min. Wenig Umſatz 
in öſterreichiſchen Effekten zu etwas feſteren Preiſen; heſſiſche Ludwigsbahn 
niedriger angeboten. — Schluß⸗Courſe: Ludwigshafen⸗ Bexbach 129. 
Wiener Wechſel 78. Darmſt. Bank⸗Aktien 179. Darmſt. Zettelbank 237. 
öproz. Metallig. 42, 4% proz. Metallig. 36. 1854er Looſe 54%. Oeſterr. 
National⸗Anleihe 48%. Deſterr⸗Franz. Staats⸗Eiſenb.⸗Aktien 220. Oeſterr. 
Bank⸗Antheile 545. Oeſt. Credit⸗Aktien 123. Neueſte öſterr. Anleihe 53. 
Pat 20% dan 120½. Rhein⸗Nahe⸗Bahn 25. Mainz⸗Ludwigshafen 


itt. 
amburg, 30. März, Nachm. 2 Uhr 30 Min. Sehr beſchränktes 
Geſchäft, jedoch feſt. Schluß⸗Courſe: National⸗Anleihe 40. Oeſterr. 
Credit⸗Aktien 52%. Vereinsbank 100%. Norddeutſche Bank 87%. Dis⸗ 


konto — Wien —, 

Hamburg, 30. März. [Getreidemarkt.] Weizen loco matt, ab 
auswärts ſtille. Roggen ſoco und ab Oſtſee zu letzten Preiſen zu kaufen: 
Oel pr. Mai 22%, pr. Oktober 24. Kaffee 2700 Sack Rio 


ohne Kaufluſt. 
ſchwimmend. 

Liverpool, 30. März. [Baumwolle.] Keine Börſe. Die letzte 
Notirung von Orleans iſt 7%, von Upland 7%. Wochenumſatz 68,870 B, 


April. I5aum 000 But Ecke 


Preise unverändert. . i i j 
— — — —— —— — mann 
Berliner Börse vom 30. März 1861. 

a 1 Div.] Z. g 
1860| F. 
77 3½ 124 ä 1241, ba. 


Fonds- und Geldeourse. 
Freiw. Staats-Anleihe 4 ½ 101%, br. 


Oberschles. C. 


Staats- Anl. von 1850 ; ; 4 
dito Prior A. hrs rn 
52, 54, 55, 60, 571414101, ba. dito Prior H.. — 13421803, etw. bz. 
dito 853| 4 9674, B. dito Prior d. — | 4 158%, 6. 
dito 1859] 5 105% bz dito Prior D. — 4 89½ bz. 
Staats- Schuld-Sch. ... 3½87 % bz. dito Prior E. — 3% 2. 
Präm.-Anl. von 1855 ½ 118 bz. dito Prior F. — 141210472 br. 
Berliner Stadt-Obl.. 4½ 102½ B. Oppeln-Tarnow. | % 47134 ba. 
Kur- u. Neumärk., 3 U B. Pan (St. V) 452% B 
S „alto dito 100 % bz Rheinisch... | 4 [1444 bz. 
Pommersche 3½ 88% bz. dito (8t) Pr. — 491 bh. 
S dito neue 98 bz. dito Palo 
5 Posens che 4 101 ½ 6. ite 2 — 3½81 @ 
dito 375094% 0 dito v. St. gar. 2 5 
E ate s Wü 2 Rhein-Nahebahn | — | 4 |24 B. 
n 80 4 ba. Ruhtort-Crefeld. | 314131, 77 B. 
Schlesische 3½ 89% bz. Starg.-Posener — 3483 3¼ bz 
2 Kur- u. Neumärk. 9875 bz. ann 7 66% 4 1064, bz 
Pommersche 47% bz. Wilnelis Bahn — 4 317% ba 
E Posensche 492% B. dito Pri 2 — 
= Preuss ische 496% bz n ei 
2 . dito III. Em. | — |41,,85%, G. 
Westf. u. Rhein... 4 [96% B 1 f — 4773 
Be dito Prior St. 41,173 B. 
Sächsische 98 02 dito dito — 8 179% B 
Schlesische 496% B — 
Preuss. und ausl. Bank-Aetien. 
Div.] Z.- 
1860 F. 
Ausländische Fonds. Berl. k.-Verein 5 | 4 116½ 6. 
Oesterr. Metall.. . . 5 142% B. Berl.-Hand.-Ges. | — 482½ 6 
dito 54er Pr.-Anl. | 4 65 G. Berl. W.-Cred..G.| — |5 I — 
dito neue 100-fl. L. — |öl!, bz, Braunschw. Bank 4 | 4 67 bz. u. G 
dito Nat.-Anleihe, 5 0 a 49%, bz Bremer 5 6 499 B. 
Russ.-engl. Anleihe . 5 102 bz. u. B Coburg. Credit-A.] — | 4 40 etw. bz 
dito ö. Anleihe. ..| 5. 87 ½ B. Darmst. Zettel-B.| 734) 4 G. 
dito poln. Sch.-Obl.| 480 ½ bz. u. B Darmst. (abgest.)| 4 47% bz. 
Poln. Pfandbriefe ...|4 |— — — Dess. Oreditb.-A.| 0 | 4/13 bz. 
dito III. Em. 486 ½% B Disc.-Cm.-Anthl. — | 4 82 à 83½ bz. u. G. 
Poln. Obl. à 500 Fl. . 4 90 etw. bz Genf. Croditb.-A.| 0 | 4 21 bz. (i. D.) 
dito à 380 Fl. . 5 03 B. Geraer, Bank ...| 4470 B. 
dito à 200 Fl.. — 23 6. Hamb. Nrd. Bank] 4 | 4 |85%, 8 
Kurhess. 40 Thlr. ...| — 4 bs „ Ver. „ 4451 4 |100 B. 
Baden 35 El. „ 0 Ranner. „ 14 B. 8 
n Leipzigöt ” - | 4 [59% etw. bz. (L. D.) 
Actien-Course, Luzembre. „ — 480 b. (excl. D) 
Div. Z. Magd. Priv. 3% 4 18 B. 
1 1860| F. Mein.-Creditb.-a.| — | 4 |B8 ba. 
A n 81418% 75% B. Minerva Bg. A. — 5 19.6. 
Aach.-Mastricht. | — | 4 19½ B. Oester. Ordtb.-A. | — | 5 52½ 4 1% bz. u. B. 
Amat.-Rotterdam| — | 4 174, bz. Pos. Prov. Bank 57% 4 82½ bz. 
Ben niche | — | 4 . Preuss. B.-Anthi | 5} 41,|1239, da 
Berlin-Anhalter.| — 41% bz. Schl. Bank-Ver. | 5 | 4 [79% B 
Berlin-Hamburg. 6, 4 |114 br. Thüringer Bank | 214! 4 58 B. 
Berl.-Potsd,-Mgd | 9 | 4 [14114 f. Wan Back... 4 1 I etw. br 
Berlin-Stettiner .| 614) 4 |109% bz. (. D.) a in 
Breslau-Freibgg. | 5½ 4 0 ä 05 bz. Wechsel-Course. 
Cöln-Mindener ..| 3½ 138 ba. k. 8.1141 bz. 
Franz. St.-Eisenb. — 5 1231, à 124 bz. 2 M. 140% 52. 
Ludw.-Bexbach. | 9 4 120 5 u. B. k. 8.04594 b. 
Magd.-Halberst. 18% 4 218 bz. 2 M. 149% bz. 
Magd.-Wittenbrg.] — | 4 381, etw. 437, 4,38 3 M. 6. 191% bz. 
Mainz-Ludw. A. | — | 4 |100 ba. u. B. (bz. 2 21.791, b. 
Mecklenburger..| 2½ 4 |47Y, à 46% ba. Wien österr. Währ. s T. 66% bz. 
Münster-Hammer| — | 4 04 etw. bz. . 2 M. 66 bz. 
Neisse-Brieger ..| — | 4 62 B. Augsburg 2 M. (56. 18 bz. 
Niederschles . — | 4 95½ bz. Leipzig 8 7.19%, bz 
N.-Sehl.-Zweigb. | - |4 |- — — C 2 M. 90 % B. 
Nordb, GEM) — | 4 44 bz. u. G Frankfurt a. M. 2 M. 66. 18 bz. 
dito Pridt....| — 4,101 6. Petersburg 3 W. 95% bz. 
Oberschles. A...| 77,13141124 a 1241, ba. Warschau 8 6555 bz. 
dito B. . 778 ½ [111 bz. Bremen 8 J. 109 be. 
Berlin, 30. März. Weizen loco 72—84 Thlr. pr. 2100 Pfd., — 


Roggen loco 81-82 pfd. 44½— 44 Thlr., pro 2000 Pfd. bez., März 43% 
A Thlr. bez., Br. und Gld. März⸗April und Frühjahr 43—%—% 
— Thlr. bez., Br. und Gld., Mai⸗Juni 43½—44—43 % Thlr. bez. und 
Gld., 44 Thlr. Br., Juni⸗Juli 44/4544 Thlr. bez., Br. und 
Gld., Juli⸗Aug. 3 Thlr. bez. — Gerſte, große und 
kleine, 42—47 Thlr. pr. 1750 Pfd. — Hafer loco 24--27 Thlr., Lie⸗ 
ferung pr. Frühjahr 23% Thlr. bez., Br. und Gld. Mai⸗Juni 23% —24 
r. bez. und Br., 23% Thlr. Gld., Juni⸗Juli 24% Thlr. bez. — 
Erbſen, Koch⸗ und mag 44—54 Thlr. Rüboöl loco 10 
Thlr. Br., März und März⸗April 10% Thlr. Br., 10% Thlr. Gld., April⸗ 
Mai 10— , Thlr. bez. und Gld., 10% Thlr. Br., Mai⸗Juni 10, —5 
Thlr. bez., 10% Thlr. Br., 10% Thlr. Gld., Septbr.⸗Oktbr. 100 — 6 
bez. und Gld., 11½ Thlr. Br. Leinöl loco 10% Thlr., Lieferung 
10% Thlr. — Spiritus loco ohne Faß 19% Thlr. bez. März, März: 
April und April⸗Mai 20—19 , — 20 Thlr. bez., Br. und Gld., Mai⸗Juni 


20% —/ — 7 Thlr. bez., Br. und Gld., Juni⸗Juli 20 % — 4 . Thlr. 
155 B.. und Gld., < ul Aug. 20% — Thlr. bez., Br. und Gld., Aug.⸗ 


Sept.⸗Oktbr. 20 / — 7, Thlr. bez. 
en zur Stelle etwas mehr gefragt und für 
feine Waare bei mäßigem Handel über Terminpreis bezahlt, Termine 
waren feſt und etwas höher bei beſchränktem Geſchäft. Gekündigt 3000 
Cine. Rübol war neuerdings weſentlich billiger und ſchließt nach ſehr leb⸗ 
haftem Handel etwas feſter. Spiritus unter kleinen Schwankungen etwas 
billiger verkauft, ſchließt feſter. 

zeipzig, 30. März. [Wollbericht von Moritz Kohner.] Seit 
e Date vom 15. 0 M. haben wir auf hieſigem Platze wieder ca. 
1100 Etr. Kammwolle, Tuchwolle und Kämmlinge verkauft. Käufer in, er: 
ſteren waren vorzugsweise ſächſiſche Spinner, wobei ein Poſten von circa 
300 Ctr. ruſſiſcher Nacken wäſche und ca, 400 Ctr. ungariſcher, fehlerfreier 
B-Kammwolle. 3 

In A: und AA-Kammwolle mußten die Nachfragen auf Meßzufuhren 
vertröſtet werden. 5 5 

Pit waren um 2—3 Thlr. beſſer als bisherige Gebote. Tuchwollen 
um ca. 80 Thlr. pro Ctr. waren gefragt. 

Beginn unſerer Oſtermeſſe am 8. April. 


Breslau, 2. April. [Produktenmarkt.] In ruhiger Haltung für 
alle Getreidearten, geringe Zufuhren und Angebote von Bodenlägern und 
ſchwaches Geſchäft zu letzten Preiſen. — Del: und Kleeſaaten ohne Aende⸗ 
rung. — Spiritus ftil, pro 100 Quart oe 19%, April 199% B. u. G. 


Septbr. 20% — „ Thlr. bez., 
N Weizen geſchäftslos. Reeg 


Sgr. Sgr. 
Weißer Weizen 90 85 90 93 Winterraps. . 80 85 88 90 92 
Gelber Weizen 78 84 88 91 Winterrübſen 75 80 84 88 88 


70 75 80 82 85 
70 75 80 85 93 


Alle _ 


60 65 70 72 Sommerrübſen 
54 56 58 61 Schlagleinſaat 
45 48 52 54 
8 30 32 23 


Brenner⸗ Weizen. 
Roggen 
Gekſte 9 
Hafer 


8 
ar 
* 


e 0 — — 
Kocherbſen . . 58 60 62 64 Rothe Kleeſaat 10 12 134% 14% 15 
. 50 52 54 56 Weiße dito 7 1 14 17 214 
Biken 274245 47 51 Thymothee . 9 10 10% 11 11% 


Theater⸗ Repertoire. 

Dinstag, den 2. April. (Gewöhnl. Preiſe.) 1) Zum erſten Male: 
„Einer wie der Andere, oder: Der dritte Mann.“ Luſtſpiel in 
1 Alt von G. v. Moſer. (Hr. Wandel, Kaufmann, Hr. Kühn. Marie, ſeine 
Frau, Frau Flam. Weiß. Madame Berner, Frau Köhler. Alfred, deren 
Sohn, Hr. Rohde. Hr. Borgmann, Wandel's Compagnon, Hr. Hüvart. 
Ein Diener, Hr. Ney.) 2) „Carolina, oder: Ein Lied am Golf von 
Neapel.“ Liederſpiel in 1 Akt von G. zu Puttlig. Muſik (mit Ber 
nutzung eines italieniſchen Volksliedes) von 8. Gumbert. 3) Zum erſten 
Male: „Nein.“ Luſtſpiel in 1 Akt von Rod. Benedir. (Conrad Grün, 
Hr. Vaillant. Adolphine, feine Frau, Frau Flam. Weiß. Bruno Birk, 
Arzt, Hr. Weiß. Ida, feine Frau, Frlu. Schäffer.) 4) Zum dritten Male: 
„Der Herr Gemahl vor der Thür.“ Operette in! Akt, nach dem Fran⸗ 
öſiſchen des Delacour und Morand von A. Bahn und J. C. Grünbaum. 


uſik von J. Offenbach. a 


Den am 31. März Vormittags 1144 Uhr erfolgten Tod unſeres Schwie⸗ 
erſohnes und Vaters, des Hrn. Carl May hierſelbſt, zeigen wir, um 
tille Theilnahme bittend, ftatt beſonderer Meldung, hierdurch ergebrnſt an. 

r. Wartensleben und Frau. ] 
ugo May und Maria May, als Kinder. 

Begräbniß Mittwoch 2 Uhr auf d. gr. Kirchhof, Trauerhaus Burgfeld 2 

Die Beerdigung des verftorbenen Senſals Louis Schwartz findet 


heute Nachmittag 4 Uhr auf dem neuen iſraelitiſchen Kirchhof ſtatt. [3092 
1 Die tiefbetrübten Hinter biidb knen. 3 


Volksgarten. Heute großes Militär⸗Concert. 


Anfang 3 Uhr. Entree a Perſon 1 Sgr. 


Verantwortlicher Redakteur: R. Bürkner in Breslau. 
Druck von Graß, Barth u. Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


[2198 


Thlr. 


